
Sonderzug der deutschen Fußballweltmeister-Mannschaft 1954

Gero „Ernst“ Hammer, Everding (1990)
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M u s e e n

Belastet und beglückt
PeterNestler, 64,Kölner Kulturdezernent
über dasAngebot desAachener
KunstsammlersPeterLudwig, derStadt
Köln 90Picasso-Werke zu schenken

SPIEGEL: Der MäzenLudwig knüpft an die
Schenkung eine Bedingung: Erwill seine
Nestler
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Sammlung auch in jenemTeil
des nach ihm benannten
„Museum Ludwig“ präsentiert
sehen, in dembisher das be
rühmte Wallraf-Richartz-Mu-
seum untergebrachtist. Sind
Sie beglücktoderbestürzt?
Nestler: Beglückt. Noch einma
soviel soll ja alsDauerleihgabe
dazukommen. Das ist dann d
ganze Picasso-Sammlung d
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EhepaaresLudwig, die größte inPrivat-
besitz. Außerdemhoffe ich, daß Köln al-
le früheren Ludwig-Leihgaben endgülti
behalten kann und auch die große
Sammlung russischer Avantgarde be
kommt.
EL 10/1994
SPIEGEL: Hoffnungenkönnen trügen. De
Mäzen verteiltZuckerbrot und behält di
Peitsche in derHand?
Nestler: Nein, es geht um einenfairen Aus-
gleich vonInteressen.Ludwig will ja auch
dafür sorgen, daß die Stadtnicht einschläft.
SPIEGEL: Hoffentlichkommtnichttrotzdem
ein schrecklichesErwachen. Gibt es den
zumindest eine verbindliche Liste derPicas-
so-Geschenke, und stehen dieHauptwerke
drauf?
Nestler: Ja, die Liste gibt’s.
SPIEGEL: BestehtLudwig partout auf dem
ganzenHaus?
Nestler: Das ist eine Verabredung un
räumlich wie kulturpolitisch notwendig.
SPIEGEL: Das Wallraf-Richartz-Museum
mit seinenBeständen an älterer Kunst, m
also in seinfrüheresQuartier zurück und
verdrängtdort das Museum für Angewand
Kunst.
Nestler: Eine große Belastung,sicherlich.
Aber derPreis ist abzuwägen gegen den Z
gewinn.
SPIEGEL: Bei einem Nein der Stadtver-
schwänden wohl alle Ludwig-Leihgaben a
allen Kölner Museen?
Nestler: Ich halte dasnicht für ausgeschlos
sen. Das wäre eineKatastrophe.
T h e a t e r

Herr Intendant
war Stasi-Spitzel
Warum ihn die Stasi ausge
rechnet in einem operative
Vorgang namens „Brumm
topf“ erfaßte, kann sich
Eckhard Becker, 48, bisheu-
te nicht erklären. Immerhin
weiß der Magdeburger
Schauspieler und Regisse
jetzt nach dem Studiumsei-
ner Stasi-Akten, wer sich
hinter dem Deckname
„Ernst“ verbirgt, weralso je-
ner Spitzelwar, der ihn be-
sondersfleißig bei derFirma
anschwärzte: „Ernst“ ist
identisch mitGero Hammer
61, derzeitTheaterintendan
in Halberstadt. Derehemali-
ge DDR-Kulturfunktionär
saß bis 1991 imPräsidium des
vereinigten Deutschen Büh
nenvereins und repräsentie
te dort, Seite an Seite mi
dem West-Vertreter Augus
Everding, das ostdeutsch
Theater.Kritikern stelltesich
Hammer damals als Refor
mer dar, derschon imHerbst
1989„politische Veränderun-
gen vorangetragen“ habe.
Noch im August1989freilich
schilderte Spitzel „Ernst“
sein Opfer Becker als „labi-
len Charakter“,dessen ver
dächtige Ansichten „im we
sentlichen von westliche
Medien geprägt“ seien
Becker habe einen „nicht
eingrenzbaren Umgang
kreis“ und, offenbar beson
ders verwerflich, „zahlreich-
ste Begegnungen mit Frau
en“. Intendant Hammer zu
Enthüllung seiner Spitzel-
Karriere: „Ich bineinigerma-
ßen erstaunt.“
V e r l a g e

Ist Aufbau
noch Aufbau?
Eine fatale Expertise ha
jetzt dasHamburgerLandge-
richt dem ehemaligenDDR-
Verlag Aufbau ausgestellt
Der heute alsGmbH existie-
rende Verlag dürfesich kei-
neswegs juristisch alsNach-
folger des alten sozialisti-
schen Haupt- und Staatsun
ternehmens begreifen. D
Treuhand hatte denBerliner
Verlag im Herbst 1991 aus
dem Besitz der SED an de
Frankfurter Immobilienmak-
ler Bernd F.Lunkewitz ver-
kauft – zu Unrecht, wie die
Richter jetzt meinen. West
deutsche Verlage, diesich
derzeit mitAufbau umdiver-
se Lizenzenstreiten, müßte
sich demzufolge auf die Su
che nach dem wahre
Rechtsnachfolger des Al
Verlages begeben. Reime
Ochs,Justitiar des Frankfur
ter Verlages S. Fischer, hä
das Richter-Votumallerdings
für „überraschend undwirk-
lichkeitsfremd“: „Wir gehen
weiterhin davon aus, daß
Aufbau Rechtsnachfolge
von Aufbau ist.“ Verleger
Lunkewitz spricht derwei
vorsichtig voneiner „kompli-
zierten Rechtslage“ und frag
sich (und die Treuhand):
„Was hätte ichsonst eigent
lich gekauft?“
B ü c h e r

Suppenwürfel
für Fußballgötter
Neben demFall der Mauer
hat wohl nur ein einziges E
eignis der deutschen Nac
kriegsgeschichte wahrhaft
nationalen Überschwangaus-
gelöst: DerGewinn der Fuß
ballweltmeisterschaft inBern
am 4. Juli 1954. Im Jubilä-
umsjahr 1994 gedenken nun
zwei neue Bücher derglorrei-
chen Kicker-Vergangenhei
„Finale Grande 1954“ von
Alfred Frei (Transit-Verlag
38 Mark) beschreibt dieSta-
tionen des berühmten „Welt-
meister“-Sonderzuges un
ruft so skurrile Details in Er
innerung wie die allerliebst
verpackten Suppenwürfe
die Maggi-Arbeiterinnen de
„Helden von Bern“darreich-
ten. Eherdüster fällt hinge-
gen die Rückschau desBerli-
ner Schriftstellers Friedrich
Christian Delius, 51, aus.
Seine autobiographische E
zählung „Der Sonntag, an
dem ich Weltmeister wurde
(Rowohlt Verlag; 25Mark)
konfrontiert den bigott-auto
ritären Muff, in dem Delius
als Sohn eines gestreng
hessischen Pfarrers auf-
wuchs, mit dembefreienden
Erlebnis von Herbert Zim-
mermanns legendärerEnd-
spiel-Reportageüber die so
ganz diesseitigen Fußba
Götter.
K U L T U R
 S Z E N E


